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DAS LtsBENSRILD I-OUIS KRÜGERS

au{ Grund von mündlichen Erzählungen, Urkunden,

Zeitungsnotizen und Nachrufen versucht darzustellen

I]-SE ROWOLD

ehemalige Schülerin der nunmehrigen Gauß'Kdger"Schule

Ivlittelschule Elze (Han.). Abgang: Ostern 1957
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Im Haus Nr. 33 der Hauptstraße der Stadt EIze (Han') ist Pro-

fessor Dr. Louis Krtiger geboren.
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Wenige Menschen entdeclcten die kleine schwarze Tafel mit der
Goldinschrift an seinem Geburtshause. Denjenigen jedoch, die
sie lesen, sagt sie im ersten Augenblick nicht viel; denn der
Name Louis Krüger ist in wenigen allgemeinen Lexika zu

finden.

Es ist aber wünschenswert, daß insbesondere die Einwohner
seiner Vaterstadt wenigstens in groben Umrissen das Lebens-
bild dieses größten Sohnes der Stadt Elze kennenlernen, um

sich der Bedeutunq dieses Wissenschaftlers von internationalem
Ruf bewußt zu sein.

Johann Heinrich Louis Krüger wurde am 21, September
1857 in Elze (Han.) geboren. Sein Vater war der selbständige
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Schlossermeister Conrad. Krüger, der streng auf eine sittliche
Ordnung-in seinem Häuse achtete. Die Mutter, Johanne Marie
geb. Rössing, war durch ihre hausfraulichen Pflichten so in
.Anspruch genommerr, daß die Betreuung des Sohnes ganz in
den'Händen der Großmutter lag, Sie umhegte und umsorgte
ihn mit zärtlicher Liebe. Aus einem vorgefundenen handschrift-
lichen Lebenslauf des Louis Krüger (s. Seite 37) geht hervor,
daß er seine ersten sechs Lebensjahre unter liebevoller Pflege
und Obhut in seinem Elternhaus verlebt hat.

Louis Krüger besuchte die Volks- und Bürgerschule, die damals
von dem in Elze und höheren Orts sehr angesehenen Rektor
Toelke geleitet wurde. Er selbst bemerkte in seinem oben
erwähnten Lebenslauf, daß er zugleich eine neben der Bürger-
schule bestehende private Lehranstalt besuchte. Diese Privat-
schule war der Vorläufer der späteren gehobenen Abteilung
und jetzigen Mittelschule in Elze. Die private Lehranstalt
wurde auch von den an der Volksschule amtierenden Lehrern
geleitet.

Nach seiner Konfirmation im Jahre 1872 wurde er Lehrling
in der väterlichen Schlosserwerkstatt. Noch lebende Bekannte
des Louis Krüger berichten, daß er zwar recht geschickt, aber
doch mit der Berufswahl wenig zufrieden war.
Viele überlieferte Begebenheiten lassen erkennen, daß schon
damals eine geistige Regsamkeit, eine vielseitige Aufgeschlos-
senheit seine überdurchschnittliche Begabung erkennen ließen.
Eines von vielen Beispielen sei e'rwähnt:

Eines Tages mußte er als Lehrling im Auftrage seines Vaters
vo:r dem zuständigen Herrn der Eisenbahn Informationen für
eine Arbeit einholen. Diese Angelegenheit erwies sich für die
damalige Durchführung als recht schwierig und setzte zu ihrer
Lösung eine beachtliche rechnerische Vorarbeit voraus, weshalb
ihn der diensttuende Betriebsingenieur zu einem späteren Zeit-
punkt bestellte. Louis Krüger ließ sich jedoch nicht abweisen,
sondern erbot sich, diese rechnerische Vorarbeit gleich an Ort
und Stelle zu erledigen. Das Erstaunen des zuständigen Herrn
war groß, als es dem kleinen, jungen Schlosserlehrling gelang,
die gestellte Aufgabe rasch, richtig und umsichtig zu lösen.

Die anhaltende Fürsprache und das fortdauernde Drängen des
Rektors Toelke bewegten schließlidr den Vater Conrad'Krüger
dazu, seinen Sohn die Königliche Gewerbeschule in Hildesheim
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besuchen zu lassen. So brach L. Krüger seine Lehre als Schlos"

ser nach dem ersten Jahre ab und besuchte in Elze das "Ditt-
mersche Institut", um'den Besuch der Gewerbeschule in ge-

eigneter Weise vorzubereiten, insbesondere aber um Latein,
Englisch und Französisch zu erlernen und seine Kenntnisse in
Deutsch zu erweitern' Ein Rektor Dittmer unterhielt damals
dieses Institut, dem ein Internat angeschlossen war. Diese Lehr-
anstalt war im früheren Gehrkeschen Hause (Hauptstraße 15,

jetzt im Besitz der Familie Ringeling) untergebracht. Es wurde
zumeist von 15- bis l7jährigen Knaben aus England besucn-t'

Auch manche wohlhabende Elzer Bürger ließen ihre Söhne nach

Abschluß der Volksschule in diesem privaten, allgemein bilden-
den Institut unterrichten. Louis Krüger war für ein halbes Jahr
Schüler dieser Anstalt. Sein Abgangszeugnis ist uns erhalten
geblieben (s. Seite 34).

lm Herbst 1873 wurde er in die II. Klasse der Königlichen
Gewerbeschule in Hildesheim aufgenommen. In einem Jahres-

bericht über diese Schule heißt es:

,,Die Königl. Gewerbeschule zu Hildesheim, organisirt nach den

Ministerial-Verordnungen vom 21. März 1870, hat die Aufgabe,
denjenigen jungen Leuten, welche sich der Industrie, der Technik,
dem Handeis- und Gewerbestand widmen wollen, neben einer den

modernen Lebensverhältnissen entsprechenden allgemein-wissenschaft-
lichen Ausbildung diejenige theoretische Vorbildung zu verschaffen,
welche sie befähigt, einerseits in das Berufsleben, andererseits in
eine technische Hochschule einzutreten.

Die Anstalt beSitzt, incl. Vorschule, B Klassen mit einjährigem Cursus'
Zur Aufnahme in die unterste ist das vollendete 9. Lebensjahr, . . . '
erforderlich . ; das Zeugniß der Reife, durch Bestehen der Ab-
gangs-Prüfung erworben, berechtigt zum Eintritt in die Gewerbe-
äkademie zu Berlin und die polytechnischen Schulen zu Aachen und
Hannover."

Diese Schule umfaßte eine Vorschule mit den Klassen VII bis IIi
und die eigentliche Gewerbeschule mit den Klassen: II, I und
eine abschließende Fachklasse. Die Lehrgebiete der Vorschule

'vvaren: Religion, Deutsch, Englisctl, Französisch, Geschichte'
Geographie, Naturkunde, Naturlehre, Mathematik (Rechnen,

Arithmetik, Geometrie, Linearzeichnen), Freihandzeichnen, Sin-
gen und Turnen. Die Vorschule entsprach damit dem Plan und
Ziel einer damaligen Mittelschule. Der Besuch dieser Vorschule
wurde Krüger auf Grund seiner Aufnahmeprüfung erlassen'
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den Schüler

Unterschrift der Eltern

Zeugnis

für

Krüger

Eize, den 27. September lBZ3

I. Censur:

1. Religion:
2. Bibl. Geschichte:
3. Deutsch:

a) Grammatik: recht gut
b) Aufsätze: sehr gut

4. Schönschreiben: sehr gut
5. Rechnenl

6.

7.

B.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

a) Kopfrechnen: I

b) Tafelrechnen i sehr gut

Latein: gut
Französisch: gut
Englisch: recht gut
Mathematik: sehr gut
Geschichte: )

. l recht cr:tueographre:
Naturgeschichte:
Naturlehre:
Gesang:
Deutsch Lesen:
Zeichnen: sehr gut

Platz Nr. ............

Unterschrift der Lehrer

gez. D ittmer
gez. A. Filthuth

II. FIeiß und Betragen: sehr gut.
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In den drei Klassen der eigentlichen Gewerbeschule wurden
die gleichen Fächer unterrichtet; man untersdried aber nun
deutlich an Stelle von Naturlehre: Mechanik, Physik und Che-
mie. Hinzu traten die Fächer: chemische Technologie, Minera-
logie, Maschinenlehre, Baukonstruktionslehre, Feldmessen und
Nivellieren, Comptoirwissenschaft und Modellieren. , Die Schul-
jahre begannen jeweils im Herbst.

Michaelis 1876 legte L. Krüger seine Abgangsprüfung ab. Die
Themen seiner schriftlichen Prüfungsarbeiten und das Ergebnis
seiner Prüfung sind aus einem der erwähnten Jahresberichte
der Gewerbe,schule bekannt geblieben und von Herrn Kleuker,
einem Elzer Kaufmann, aufbewahrt worden. Dort heißt es:

,,Zur diesjährigen Abgangs-Prüfung, welche unter Vorsitz des Herrn
Regierungsraths v. Viebahn, als Commissars der Königi. Landdrostei,
abgehaiten wurde, hatte sich nur ein Schüler der obersten Classe,
Louis Krüger aus Elze, gemeldet.

Derselbe hatte in der schriftlichen Prüfung bearbeitet:

1. Deutsche Arbeit:
Echte Vaterlandsliebe veredelt das ganze innere Sein des Jünglings!

2. Französische Arbeit:
L'acide carbonique et sa liqu6faction.

3. Englische Arbeit:
On the manufacture. and use of gun cotton.

4. Mathematische Arbeit:
a) Planimetrie: In ein gegebenes Quadrat a2 soll ein gleich-

seitiges Dreieck construirt werden, dessen eine Spitze in eine Ecke

und dessen andere Spitzen in die Seiten des Quadrates fallen. In das
gleichseitige Dreieck soll wiederum ein Quadrat eingezeichnet wer-
den, dessen eine Seite in einer Dreiecksseite, die beiden gegenüber-
liegenden Eclcen aber in den beiden anderen Dreiecksseiten zu liegen
kommen. Wie verhalten sich die Inhalte beider Quadrate?

b) Stereometrie: Ein Normalkegel soll den Inhalt einerKugel
von 10 m. Radius, zur Oberfläche aber die Oberflädre des der Kugel
umschriebenen Normalzylinders erhalten; wie groß ist der Radius
des Grundkreises und wie groß ist die Höhe des Kegels zu nehmen?

c) Trigonometrie: Auf einer Eisenbahn liegen in graderLinie
drei auf einander folgende Wärterhäuschen A, B, C. Vom Orte P aus
erscheinen die Entfernungen zwischen denseiben gleich groß. \Menn
nun die Wegstrecken von P bis zu den Häusern bezüglich a : 1 250,



b - 1 200, c : 1 670 Schritte betragen, wie groß sind die wahren
Entfernungen zwischen A, B und C?

2, Wie weit ist die Eisenbahn vom Beobachtungsorte p entfernt?
3. Unter welchen Winkeln werden die drei graden Wege pA, pB,

PC von der Eisenbahn durchschnitten?

d) Ari thme ti k : Zwei Körper laufen von zwei punktenAundB,
deren wechselseitige Entfernung C : 910 m. beträgt, mit gleich-
lölmiger Geschwindigkeit gegen einander. Geht der erste a : 56
Secunden früher ab als der zweite, so treffen sie in der Mitte des
Weges ztisammen; gehen beide Körper aber gleichzeitig von A und
B .ab, so haben sie nach n : 20, Secunden eine Entfernung von
d : 550 m. In wieviel Secunden leEt jeder der Körper den lVeg
von.AnachBzurück?
5. Arbeit aus der Mechanik:
Für einen Stab, de.r auf relative Festigkeit beansprucht wird, ist das
Widerstands- und Kraftmoment zu entwiikeln.
Eine gußeiserne Hohlachse AB, von kreisförmigem euerschnitt, hat
von Zapfenmitte gemessen die Länge a. An den punkten A, und Ar,
deren Abstände von A a, bzw. a, sind, wirken die Lasten p, und p,
vertikal zur Längenrichtung der Achse nach unten. Wenn unter Ver_
nachlässigung des Eigengel4ichtes der Achse dieselbe als Träger von
gleichem Widerstand construirt wird, so sollen die Zapfen bei A
und B, ferner die Querschnitte an den Angriffspunkten der Lasten
berechnet werden. -
Zur Berechnung gegeben:

p1 : 15,000 kgr; p2 : 3500 kgr;
a :2,5 m.; a1 .: 0,25 m.; a2 : 1,5 m,;

die größte zulässige Spannung des Materials S - 3 kgr; das Höh_
lungsverhäitnis für Zapfen und Achse

drzr-ll
-:--_' :0,7 : const.; das LängenverhäItniß des Zapfens :- 'dozod3
In Folge des sehr günstigen Ausfalrs der schriftrichen prüfung und der
recht erfreulichen Schulleistungen wurde dem L. Krüger die mündliche
Prüfung erlassen und am 14. August a. c. das prädikat ,,Mit Aus_
zeichnung bestanden" zuerkannt.,,

Dieses Ergebnis war recht bedeutsam. Das prädikat ,,Mit Aus_
zeichnung bestanden" wurde nur dann zuerkannt, wenn der
Prüfling in allen Hauptfächern gut und in wenigstens zwei
Fächern ,,vozüglich gut" bestanden hatte, Der Inhaber eines
Zeugnisses der Reife mit einem solchen prädikat war außerdem
berechtigt, sich um ein Staatsstipendium zu bewerben.
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Der Besuch dieser Lehranstalt war mit riichi unerheblichen
Kosten verbunden gewesen' Allein das Schulgeld betrug für
die drei oberen Klasse,.n pro Jahr 100,- Mark' Hinzu kamen
die vielen Nebenausgaben: Bücher, Fahrkosten usw' Sicherlich

bedeuteten diese Aufwendungen eine erhebliche Belastung für
den Vater Conrad Krüger, Aber er durfte der Nachbarschafts-

hilfe sicher sein; es ist bekannt und belegt, daß ihm für die

Ausbildung seines Sohnes bereitwillig ein Darlehn von 300'-
Mark von Nachbarn zur Verfügung gestellt wurde, das der
Vater nach Jahren zurückzahlte. Auch daraus darf man ent-

nehmen, daß man die Gaben des L' Krüger früh erkannte und

allgemein bereit war, ihm zu helfen, damit er seiner Ver-
anlagung entsprechend ausgebildet wurde.

Mit dem Zeugnis der Reife stand ihm nun der Besuch einer
'Iechnischen Hochschule (damals unter dem Namen 'polytech-
nische Schulen" bekannt) offen. Die Finanzierung seines Stu-

diums muß zunächst erhebliche Schwierigkeiten verursacht
haben. Es ist nicht bekannt, aber es muß mit Sicherheit an-

genommen werdenr daß ihm ein Staatsstipendium verliehen
i,vurde. Man weiß, daß kurz vor Beginn seines Studiums das

väterliche Vermögen im Auftrage der Regierung abgeschätzt

Llnd eingestuft wurde, Sicherlich war dies eine Maßnahme, um

festzustellen, inwieweit der zweifelsohne begabte und tüchtige
Bewerber eines Staatsstipendiums gewürdigt werden konnte'

Nach bestandenem Examen wurde er Hauslehrer bei Dr' Barde-

Ieben, dem Direktor seiner Schule, Er hatte schwächeren Schü-

lern der Gewerbeschule Nachhilfestunden in Mathematik zu

geben. Gleichzeitig nutzte er diese Zeit auch für sich persönlich

äus, indem er seine mathematischen Studien weiter betrieb'
An diese Zeit dachte Krüger später nur noch mit Bitterkeit'
Wahrscheinlich erachtete er dieses Jahr als nutzlos vÖrtan'

EiEener Entwurf seines 'Lebenslaufs. Diesen fertigte er an, als er sich

1Bi7 um die Gewährung eines Staatsstipendiums bewarb'

Lebenslaul des Louis Krüger

Ich, Johann Heinrich Louis Krüger, wurde am 21ten September 1857

als Sohn des Schlossermeisters Konrad Krüger zu Elze geboren'

Nachdem ich unter iiebevoller Pflege und obhut meiner Eltern meine

ersten sechs Lebensjahre vollendet hatte, sandten mich dieselben in

die dortige Bürgerschule. Da diese jedoch nur wenig bieten konnte,

so ließen sie mich zugleich eine neben der Bürgerschule bestehende

und von den Lehiern.derselben geleitete Privatschule besuchen' Nach
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meiner Konfirmation verrieß ich dieserbe, um das Gescträft meines
Vaters zu erlernen. In diesern verblieb ich ein Jahr. Um mich dannfür den Besuch der .Königlichen Gewerbeschure in Hildesheim vorzu-
bereiten und besonders die mir dazu nöthige Kenntniß in fremden
sprachen zu erwerben, schickten mich meine- Ertern ein harbes Jahrin eine in meiner Vaterstadt befindriche privatanstart, in wercher
hauptsächlidr Ausränder ihre Ausbirdung erhielten. Michaeris- 1873wurde ich in die 2te Klasse der Gewerbeschule aufgenommen. Nach_
je1- icn nach stets regelmäßiger Versetzung die zweite, erste und
Fachklasse derselben durögemacht hatte, konnte ich im August 18Z6mein Abgangsexamen machen. Bei demserben wurde mir nach derschriftlichen Prüfung die mündliche errassen und mir aas neirezeug-niß mit dem Prädikat mit ,,Ausgezeichnet,, ertheilt. Da ich nach deir
Rathe meiner Lehrer mich zum Lehrer für Mathematik an technischen
schulen ausbilden woilte, so biieb ich noch bis jetzt in Hildesheim,um schwächeren schülern der Gewerbeschule in Mathematik Nach-hilfestunden zu geben und um mich selbst weiter a'szubiiden.
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SEIN \vISSENSCHAFTLICH ER WERDEGANG

Im Herbst 1877 ließ sich Louis Krüger an der Technischen Hoch-

sctrule in Berlin immatrikulieren. Er hatte die Absicht' die Prü-

fung für das Lehramt für Mathematik an technischen Schulen

abzulegen, hörte aber auch Vorlesungen an der Universität in
Berlin. Sctron 1882, also nach knapp 9 Semestern, legte er die
beabsichtigte Prüfung vor der Kommission zur Prüfung der
Kandidaten des Lehramtes an Gewerbesdrulen ab; ihm wurde
die ,,unbedingte Befähigung zum Unterricht in der Mathematik
und Mechapik" zuerkannt. Seine schriftliche Aibeit wurde nach

Form und Inhalt mit ,,sehr gut" beurteilt.
Vom Juli 1882 bis zum März 1884 war er als Rechner im Kaiser-
lichen Statistischen Amt unter der Leitung des damaligen Direk-
tors Becker beschäftigt' Trotz dieser Arbeiten fand er noch Zeit'
sich für das Doktorexamen vorzubereiten. Seine schriftliche
Arbeit zur I,ehramtsprüfung erweiterte er zu der Dissertation:

,,Die geodätisctre Linie des Sphäroids und Untersuchungen dar-
über, wenn dieselbe aufhört, die kürzeste zu sein."

Die Universität Tübingen nahm seine Arbeit an und 1883

wurde er dort promoviert. Zu Beginn des Jahres 1884 bewSrb
er sich um eine Anstellung am ,Königlichen Preußisdren Geodä-

tischen Institut" in Potsdam. Diese Forschungsstätte wurde
damals von Generalleutnant Baeyer geleitet, der Krügers Ge-

such sofort berücksichtigte, und am 1. April 1884 trat Louis
Krüger zunächst als Assistent in jenes Institut ein, an dem er

bis zu seiner Pensionierung wirkte.
Die Darstellung seines wissenschaftlichen Lebenswerkes, dessen

Bedeutung und Würdigung, müssen den hierzu berufenen



Kräften vorbehalten bleiben. Wenn'es schon schwierig ist, als
Mathematiker seine Arbeit völlig zu verstehen, ihre Bedeutung
und Tragweite zu erniessen, so ist dies für Laien wohl ein
erfolgloses Bemühen, wie weit sie auch immer ihre mathe_
matische Grundausbildung vorangetrieben haben.
Die Aufzählung der einzelnen Daten seines wissenschaftlichen
Aufstiegs lassen aber wohl die Bedeutung und den Erfolg seiner
intensiven Arbeit vermuten. Vielleicht ahnt man etr,ias von
seiner wissenschaftlidren Bedeutung, wenn man bemerkt, daß
manche uns heute geläufige und selbstverständlich erscheinende
Verfahren und Anwendungen erst durch seine Arbeiten er_
möglicht wurden. An geeigneter Stelle soll versucht werden,
dieses darzustellen.
1885 übernahm Professor Helmert die Leitung des erwähnten
Potsdamer Institutes. Mit diesem Zeitpunkt beginnt Krügers
eigentlicher wissenschaftlicher werdegang. Geheimrat profeisor
Galle schreibt in seinem Nactrruf für professor Krüger: ,,Die
Zu.sammenarbeit von Hermert und Krüger in jener zÄit ist rtir
beide durch gegenseitige Anregung förderlich gewesen, und
es ist nicht immer'leicht, zu erkennen, wieviel von den theore-
tischen Feinheiten der rasch sich folgenden mustergültigen
lnstitutsarbeiten jedem von ihnen verdankt wird.,,
Die Krüger übertragenen Aufgaben wurden von Mal zu Mal
schwieriger, umfangreicher und forderten von ihm eine stets
größer werdende Selbständigkeit. Diese Arbeiten fanden dann
auch bald in verschiedenen selbständigen Veröffentlichungen
ihren Niederschlag. Mehr und mehr wurde Krüger von seinlm
Direktor unabhängig. Besonders ehrenvoll wär für ihn der
Auftrag der Gesellschaft der Wissenschaft in Göttingen, den
geodätischen Nachlaß von c, F. Gauß zu bearbeiten. Gäheimrat
Galle berichtet in dem schon erwähnten Nachruf darüber:
,,Wenn es oft "sdrwierig ist, in den von Gauß selbst vollendeten
Arbeiten den Gedankengängen zu folgen, so war es eine be_
wpnderswerte Leistung, aus den auf kleinen Zetteln und in
Tagebüchern verstreuten Notizen den Zusammenhang zu finden.
Die vollständige versenkung in die Gaußschen IdeJn hat aber
Krüger befähigt, sie weiter zu führen und manches, was Gauß
geplant hatte, zur Reife zu bringen . . . Nicht nur dem Umfange
nach, sondern auch in Rücksicht auf die Beachtung, die es ln
Deutschland wie im Auslande gefunden hat, kann die ,kon_
forme_Abbildung des Erdellipsoids in der Ebene, als das Haupt_
werk Krügers bezeichnet werden.,,
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Vielleicht lassen folgende Uberlegungen die Bedeutung dieser

Krügerschen Arbeit vermuten:

Der Seemann, der Flieger, der Geograph' der Landmesser'

;"ä"r, a", Fragestellungui. t,t lösen hat, die sich auf unsere Erd-

l,rg;i n""i"nän, verta-ngt eine Landkarte irgendwelcher Art

als"Arbeitsunterlage' Es muß also von der Erdoberfläche eine

ebene Zeichnrr.rg li"rge.tellt werden können, das Gradnetz der

Erde muß darin als i(artennetz erscheinen' Mit den verschie-

denen verfahren der Herstellung von Karten hat sich Krüger

nicht befaßt, aber er hat die genauen mathematischen Grund-

iug"" i" eigener und selbständiger Weise abgeleitet' wie man

eiie Fläche"von 16 bis 18 Längengraden auf ein einziges System

eines ebenen, rechtwinkligen Achsenkreuzes be2iehen'känn'

DaßeinesolcheAufgabetti.htl"ithtist'wirdauchderLaie
einsehen, wenn er üedenkt, daß eine Kugel nicht auf ein

ebenes Stück Papier abgebildet werden kann; beim Einwickeln

etwa einer Apfelsine in Papier wird dieses gefaltet und zer-

knittert,NunmußabereineAbbildungeinesStückesderErd-
oberfläche so beschaffen sein, daß einander entsprechende

kleine Figuren der Erdfläche und ihrer Abbildung ähnlich' d' h'

winkeltreu sind.

Gauß bildete dafür die Erdflächenstücke zunächst auf eine Kugel

ab (aber die Erde ist keine Kugel, weil sie an den Polen ab-

gepiattet ist. Sie würde also mehr dem Drehkörper einer Ellipse

ärrirpr""h.t. Aber auch hiervon weicht sie wegen der unter-

schiedlichen Massenverteilung der Erdkruste ab; sie ist ein

Geoid). Die Kugel wurde dann von Gauß auf Grund seiner

mitgeieilten umfangreichen mathematischen Formeln ' 
auf die

nU"ä" abgebildet' iauß hat die Ableitung seiner Formeln nidrt

schriftlich" festgehalten. Sie wurden später von anderen'| vor-

nehmlich von dem General Schreiber, der ebenfalls wie Gauß

und Krüger aus dem niedersächsischen Raum stammte' ge-

funden, weiterentwickelt und mitgeteilt'

BeiderAbbildungderPunktederhannoverschenLandesver.
messung (Gauß hat die hierzu notwendige Gradmessung selbst

von 182-l bis 1825 durchgeführt, und die weiteren Arbeiten von

lB2Bbis1844geleitet)verwandteGaußeinanderesVerfahren.
Er übertrug diese Punkte gleich auf die Ebene' also ohne die

Kugelzwischenstufe,
KrügeristdurchdiesesVerfahrenwahrscheinlichangeregtwor.
oen,- ist aber dann doch einen völlig eigenen weg gegangen.
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Ja, er fand einen Weg, auch größere Flächenstücke (etwa vonder Größe Frankreichs, Deutschlands, osterreich-ungarns zu-
sammen) einheitlich darzustelen. ,,Die Krügersche Arleit steilt
einen Neubau auf den von dem ersten Baumeister gelegten
Fundamenten dar." (C 1.) Er stellte die mathematischeriGrund_
lagen her, um von einem Hauptsystem auf ein Teilsystem, umvon einem Streifen mit einem mittleren Längenkreis- zu einem
anderen überzugehen. von ihm stammt die gemeinsame Grund-
lage für alle Arten von Vermessungen. Sie wurde in der
Folgezeit häufig benutzt und ist in den protokollen über ver-
einbarungen zwischen den obersten Behörden der Landesver-
messungen verschiedener Länder als,,Krügersche Methode,,
oder als ,,Krügersche Formel,, eingegangen.

So lagen als Unterlagen vor:
.1. Vereinbarungen zwisctren dem Deutschen Reich, Osterreictr undUngarn über eine Vereinheiflichung ihrer Vermessung und ihrer
Kartographie.

Der Wortlaut der Abschnitte 5 und B hieraus ist:
,,:/ Als gemeinsame Koordinatensysteme sind rechtwinklige konforme
ebene Koordinaten nadr Gauß in Meridianstreifen nach dem vomGeheimrat Prof. Dr. Krüger ausgearbeiteten Formeln einzuführen.:/ Vergleidre die veröffentrichung des Kgr. preuß. geodätischen In-
Iti1"1:: Neue Folge Nr. 52 von 1912 ,Konforme Abbildung desErdellipsoides in der Ebene,, von prof. Dr, Krüger. :1, B. ,,:l Oiä .rrorl
stehenden vereinbarungen solren auch bindend sein für jeden wei-teren Staat, welcher sich denselben etwa anschließen wird.,,
2' Eine Mitteilung der oirersten militärischen vermessungsstelle imDeutschen Reich und seinen Schutzgebieten, Berlin, 131 IV. 1918,Absatz 2 d.

"Darstellung der Triangulationsergebnisse in geographischen Koor_dinaten, alter Grad dezimar geteili, sowie in eben-en-rectrtwinkligen
K-oordinaten, bezogen auf Meridianstreifen nach der Krügerscüen
Methode."

Am 20. Februar 1897 wurde Louis Krüger wegen seiner an_
erkennungswerten wissensctraftlichen LeiJtungen zum professor
ernannt. Die Urkunde hatte folgenden Wortlaut:
,,Naödbm idr dem ständigen Mitarbeiter am Königlichen geodätischen
Institut zu Potsdam Dr. Louis Krüger in Rüd<sichl auf seine anerken-nenswerthen wissenschaftlidren Leistungen das prädikat,,professor,,
verliehen habe, ertheile idr demselben das gegenwärtige patent indem Vertrauen, daß der nunmehrige profelsor Dr, Läuis Krüger
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seiner Majestät dem Könige und dem Allerhöchsten Königlidten
Hause in unverbrüchlicher Treue ergeben bleiben und sich wie bisher

die Förderung der Wissenschaft angelegen sein lassen werde; wo'
gegen derselbe sich des {anges und der Prärogative, welche den von
mii urna.tnten Professoren 2ustehen, zu erfreuen haben soll'

Ur'l<undlich ist dieses Patent von mir vollzogen und mit dem Insiegel

cles Königiichen Ministeriums der geistlichen, Unterridrts- und Me-

dizinal-Angelegenheiten bedruckt worden'

Berlin, den 20, Februar 1897

(: L. S. :)

Der Minister

der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten

gez. Bohse
Patent
als
Professor
für
den ständigen Mitarbeiter am Königlichen geodätischen Institut
zu Potsdam Dr. Louis Krüger"

Sein persönlicher Freund und Mitarbeiter, der spätere Professor

L. Haasemann (ebenfalls ein Elzer Bürger), sdrrieb an die Mut-
ter des Gelehrten:

,,Eine solche große allgemeine Freude hat im Institute recht

selten geherrsctrt, als bei Louis' Ernennung zum Professor. Hatte
doch ein jeder das Gefühl, daß ihm eine längst verdiente Aus-
zeichnunq zuteil geworden war. Vor allen andern aber hat sich

unser Direktor (d. i. Professor Helmert) selbst darüber gefreut'
Spricht er doch offen aus, was er auch dem Minister mitgeteilt
hat, daß Louis unter den jetzt lebenden Geodäten mit die erste

Stelle einnimmt."

Louis Krüger muß zu jener Zeit kränklich gewesen sein; denn

Professor Haasemann schreibt weiter:

,,ich hoffe, daß diese.Freude auch auf Louis' Gesundheitszustand
von dauernder wohltätiger Wirkung sein wird. Er ist jetzt stets

stillvergnügt und fühlt sich wohl."

Noch im gleichen Jahre, am 1. Oktober 1897, wurde er Ab-
teilungsvoisteher am Institut. Im Sommer des Jahres 1900

,,get,tht" Seine Majestät der König", ihm den roten Adlerorden
3. Klasse mit der Schleife des Abteilungsvorstehers und im
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April 1912 den Königlichen Kronenorden 3. Klasse zu verleihen.
Ferner wurde er für Arbeiten der Landvermessung in der Tür-
kei mit dem Medschidieorden ausgezeichnet. Später erhielt er
auch den österreichischen Franz-Joseph-Orden.

Am. 18. September 1913 erkannte der König dem professor
Dr. Krüger den Charakter ,,Geheimer Regierungsrat" zu, Auch
diese Ernennungsurkunde ist erhalten geblieben. Sie hat fol-
genden Wortlaut:

,,Wir Wilhelm,
von Gottes Gnaden
König von Preußen usw.,

tun kund und fügen hiermit zu wissen, daß Wir Ällergnädigst geruht
haben, dem Abteilungsvorsteher am Geodätischen Institut bei pots-
dam Professor Dr. Louis Krüger den Charakter als Geheimer Regie-
rungsrat zu verleihen. Es ist dies in dem Vertrauen geschehen, daß
er Uns und Unserem Königlidten Hause in unverbrüchlicher Treue
ergeben bleiben und seine Amtspflichten mit stets regem Eifer er-
füIlen werde, wohingegen er sich Unsers Allerhöchsten Schutzes bei
den mit seinem gegenwärtigen Charakter verbundenen Rechten zu
erfreuen haben soll. Urkundlidr haben Wir dies patent Allerhöchst
Selbst vollzogen und mit Unserm Königlichen Insiegel versehen lassen.

Gegeben, den 18. September 1913

(L, S.) gez.

Wilhelm
R.

Palcnt
als

Geheimer Regierungsrat

für den Abteilungsvorsteher am Geodätischen Institut
bei Potsdam

Professor Dr. Louis Krtiger'
gez. von Trott u. SoIz,,

AIs drei Jahre später der Direktor des Geodätischen Instituts
und des Zentralbüros der Internationalen Erdmessungen, der
Geheime Oberregierungsrat Professor Dr. phil., Dr.-Ing. h. c.
Robert Helmert, verschied, schrieb Louis Krüger den Nekrolog.
Er selbst wurde später, 1916, .mit dem verantwortungsvollen
Amt des stellvertretenden Direktors betraut.
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Im folgenden Jahre wählte die Kaiserlich-Leopoldisch-Caroli-

nische Deutsche ,q'kaaemie der Naturforscher zu Halle anstelle

Helmerts den Geheim"l-, R"gl",.'''gsjat-?rofessor Dr. phil. Louis

l(rüger, der schon seit eineri 'latrr ir'titglied war' zum vorstands-

;tigii;ä der sektion itit i"rutn"*atil und Astronomie' 1918

wurde er korresponOie'enaes Mitglied in der mathematisch-

pfry.lf.uiir.tten Klasse der Königlictren Gesellschaft der Wissen:

schaften in Göttingen' HiertiUei war Krüger hoch erfreut' und

er empfand es als große Ehrung' von seiner einstigen Landes-

universität als Mitglied beruferi zu werden' Fand damit doch

eine seiner wichtigsten Arbeiten - die Verwaltung des geodä-

tischen Nachlasses ";; 
e' f' caun -- eine klare' eindeutige

Anerkennung.

Krüger war hauptsächlich mit theoretischen Arbeiten beschäf-

iinl"ä.* war er auc;- set'r g"scttich! in de1 Bedienung der Meß-

irltrr*"rrt". Am Krieg ha-t er nicht praktisch teilgenommen.

Er war nie Soldat g"-;"'"tt' Mit seinem. Geist hat 9f je.dggli

auch in dieser Zeit seinem Vaterlande gedient' Er soll für einige

Geschütze ne.e"trnung"n ausgeführt labe-n' Dieses trifft wahr-

scheinlich auch für dle gereitlnung der Langrohrgeschütze- zu'

mit denen Oie Oeutsctren 1918 Paiis beschossen haben' Prof'

Harbert hat 1916 ai"lotU"t"itende Triangulation zwischen St'

Quentin, Guise und iuot' Oit zum WaId vor St' Gobain' wo das

Geschütz Aufstellung lanO, gemactrt' Es ist durchaus möglich'

claß Prof' L. Krüger"diese lätzten Berechnungen beso-rgte' In

den Jahresberichten des Königlichen,Geodätisctlen Institutes

""r 0"" "t"trr"r} 1916i 17, 1gt7l18 schreibt Krüger:

,Für die VermessungsaQteilung des Stellvertretenden General-

stabes hatte ich ,,"""ttti"O"tte Anfragen zu erledigen'"

,,Ich nahm ferner an den Sitzungen des Zentraldirektoriums

der Vermessungen 
-"t'J 

u" denen der obersten militärischen

Vermessungsstelle teil"'

Seine Verdienste im Krieg würdigte man durch die Verleihung

des Eisernen Kreuzes am weiß-schwarzen Bande'

Ani 7. Januar |922 war folgende Notiz in der ,,Täglichen Rund-

schau" (Berlin) zu lesen:

,,Die Berliner Technische Hochschule hat am 20' XII' 1921 dem stell-

vertretenden Dlrettor äes Preuß' Geod' Instituts Geheim' Regierungs-

rat Prof. Louis Krüger äi" Wtita" eines Doktor-Ingenieur ehrenhalbbr
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für seine Verdiensie um die Geodäsie, insbesondere um die ver-tiefung der Ausgleidrungsrechnungen und um die Forderung und
Nutzbarmachung der konformen Aibbildung verliehen.,,

Dieses war die letzte große Auszeichnung, die Louis Krüger
zuteil wurde. Bald darauf trat er in den Ruhestand. welihe
Hochachtung er bei seinen Mitsarbeitern genoß, zeigte die
Abschiedsrede eines seiner Kollegen:
,,Wir haben uns hier versammelt, um von Ihnen Abschied zu nehmen
und Ihnen Lebewohl zu sagen.

Fast 40 Jahre haben Sie der wissenschaft Ihre Arbeit im Institutgewidmet. Sie haben in stillem Freiße alle an Sie herantretenden
Fragen zu lösen gewußt und fast alle Zweige der wissenschaft, diehier im Institute ihre pflege finden, haben sie befruchtet. Aber Ihre
Wege führen zu stolzen einsamen Höhen, die nur von einer kleinen
ausgewählten Mannsdraft aufgesucht werden. Daher bleibt Ihnen
auch der äußere Glanz und die äußere ehrenvolle Anerkennung fern.
I)och auch diese wäre Ihnen sicher zuteil geworden, wenn ,ricüt aa,
Unglück des Vaterlandes den großangelegten Vermessungsplan, zudem Sie die wissensöaftiichen Grundlagen gelegt.habeni äus den
Lebensaufgaben unseres vorkes gestrichen hatie. Die für ganz Mitter-
europa ins Auge gefaßte einheitliche Vermessung sollte auf dem vonIhnen ausgebauten Gauß'schen System beruhen und nach Ihren For-meln berechnet werden. Damit hätten Ihre theoretischen Arbeitenim weitesten Gebiete die geeignetste Anwendung gefunden, Dies
müssen wir nun einer besseren Zukunft überlassen.
Sie haben es verstanden, jede der zahlreichen Aufgaben, die Sie
angriffen, inhaltlich erschöpfend, der Form nach vollendet darzu-
stellen, und so haben Sie unser Streben nach Erkenntnis befriedigtund gleichzeitig unserem verlangen nach kunstgerechter Forir
Genüge getan.

während sie nun in der stille sich den wissenschaftlichen Arbeiten
ganz hingegeben hatten, wurden sie für die letzten sechs Jahre-an
die Spitze des Institutes gestelrt, und sie übernahmen wilrig die not-
wendige Last der Verwaltung. Wurden Sie hierdurch in unwillkom-
mener Weise aus höheren Sphären in die Alltäglictrkeit gerufen, so
suchten und fanden sie stets Gelegenheit, das GJwicht lhrär sterrungund Ihrer Persönrichkeit zum voiteil des Instituts und seiner Mit"-glieder und Beamten auszunutzen. Und wenn Ihre Arbeiten Ihnendie Anerkennung der wissenschaftrichen wert sichern, so haben siedurch Ihr Eintreten für jeden unter uns durch Ihr natürliches Wohl_wolien sich unsere stete Dankbarkeit erworben. Sie scheiden jetzt
von uns, um in Ihrem stillen Heimatort, um dort, wo Sie eine heitereJugendzeit im frohen Genusse der Natur und trautem Familienkreise
verlebten, nun in stiller Zurückgezogenheit die Tage der Muße zu
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verbringen. Wir wünsdren und hoffen, daß ihre Liebe zur Wissert-
schaft Ihnen treu bleibt.und uns nodt manche Frucht ihres reichen
Wissens und Könnens besdreren wird'

Im Institut aber lassen Siä eine Lücke, die sidr nicht leicht sdrließen
wird. Wir, die wir zurückbleiben, können nidrt Ihrem Verdienste
entsprechend unserer Anerkennung Ausdrudr geben; trotzdem haben
wir versucht, Ihnen ein Itleines Zeidren unseres Dankes in sidrtbarer
Form zu widmen. Wenn auch die Betrachtungen der Stätte Ihrer
dienstlichen Tätigkeit, wo für Sie so mandrer Zwang herrsdrte, im
Bilde festgehalten, Ihnen zunächst nicht willkommen ersdreinen mag'
so hoffen wir doch, daß im Laufe der Zeit die Bilder, die iö im
Namen des Instituts Ihnen zu überreidren die Ehre habe, Ihnen zur
Freude gereichen werden. Zum Abschied wünschen wir Ihnen eine
iange, heitere Zukunft, in der eine freundliche Erinnerung die ver-
flossenen Jahre der Arbeit vergolden möge."
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BEGEGNU NGEN MIT SEINER HEIMATSTADT

Während seiner Tätigkeit am Potsdamer Institut wohnte Krüger
in Berlin-Lichterfelde, Mommsenstraße 10. Für sein leibliches
Wohl sorgte Frau Gundelach, seine Haushälterin, mit der er
sich so gut verstand, daß er sie eines Sommers mit nach Elze
brachte, Er pflegte nämlich den größten Teil seines mehrwöchi-
gen Urlaubs nahezu regelmäßig in seinem Heimatort zu verleben.
Zunächst fuhr er dann in den Harz und blieb einige Wochen
auf dem Stöberhai (Südharz), dann erst kam er nach Elze. Hier
unternahm er ausgedehnte Wanderungen in die nahen Wälder.
Oft machte er schon in den frühen Morgenstunden einen
Spaziergang. Man sah ihn stets allein, nur von seinem Hund
begleitet,
Professor Krüger war trotz seiner wissenschaftlichen Erfolge
bescheiden geblieben. Man hätte an seinem Gehaben hier ln
Elze nie irgendwie erkennen können, daß er ein Forscher von
Weltruf geworden war. Er blieb am Leben seiner früheren Mit-
schüler interessiert. Traf er sie oder andere Bekannte auf sei_
nen \tVegen, dann entspann sich stets ein kleiner ,,Klöhn-Snack,,:
,,Na, Kunrod, we geit et deck?,,, begrüßte Krüger ihn. ,,Na,
Louis, et geit sa, wie man't eben treibt!,,, antwortete jener.Kon_
rad und steckte sich dann eine von den Zigarren an, die Krüger
für seine Bekannten bereithielt.
Es gab damals in der näheren Umgebung Elzes zwei Schranken.
Der Wärter der einen, ein Konrad Brunotte, den der Volksmund
in wohlmeinender Art als ,,Konrad von der Höh,, bezeichnete,
war an der Ilamelner Strecke beim Ubergang des Weges nach
Eime tätig. Der andere, ein Fritz Brandes, überwachte den
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Ubergang, der Südlinie über die Göttinger Straße, Beide galten
als recht lebenserfahrene Menschen. Sie waren wesentlich äIter
als Krügei, doch gerade diese beiden Wärter besuchte er oft '

während ihrer Dienststunden und unterhielt sich recht lange

mit ihnen.

Von seinem Verhältnis zu Ftitz Brandes zeugen noch erhalten
gebliebene Karten uncl Briefe. Er beglückwünschte ihn zu des-

sen Gebdrtstagen, zum Jahreswechsel, und dabei erwähnt Krü-
ger dann die stille Wärterbu.de und erinnert an die stunden-

luttg"tr Gespräche. Ein Brief an Frau Brandes soll als Beispiel
die echte Zuneigung erweisen' Dieser Brief zeigt zugleich Krü-
gers echte menschliche Herzlichkeit'

Bln.-Lichterfelde-W., den 17. III. 16

Liebe Frau Brandes!

. . Ich weiß ja, daß Sie so gut gegerl mich sind in Erinnerung an

Ihren Mann, mit dem ich so lange befreundet war. Die frohesten
Stunden meiner Jugend habe ich mit ihm in der alten Wärterbude
verlebt. Eigentiich war es . 

merkwürdig, daß el obgleich er so viel
älter war, als ich, sich doch so in die Jugend zu finden wußte' Wir
konnten alles, was uns bewegte, mit ihm besprechen' und fanden
stets volles Verständniß bei ihm. Ich habe es immer bedauert, daß

Ihr Mann nicht ausgebildet worden war, seinen Anlagen ent-

sprechepd. Daß er selbst darüber unzufrieden gewesen wäre, habe

iih nie von ihm gehört; nie hat er geklagt, daß er vielleicht eine
bessere Stellung im Leben hätte ausfüllen können' Er war eben von
großer Bescheidenheit. Ich weiß, er würde sich sehr gefreut haben,

wenn er meine letzte Rangerhöhung noch erlebt hätte.

Nun, liebe Frau Brandes, leben Sie wohl und seien Sie recht herziich
gegrüßt von

Ihrem 
L. Krüger.

Zeichnen und Malen waren seine Li'eblingsbeschäftigungen. Oft
hat, er mit Zeichenstift oder Pinsel idyllische Plätze im Bild
festgehalten. In zarten Farben malte er Blumen, Schmetter-
linge, Baumgruppen und Landschaftsbilder. Einige Aquarelle
und Olbildchen sind erhalten geblieben und befinden sich

heute im Besitz der Stadt, der Familien Helmer, Haasemann,
Kleuker u. a. m.

Seine Studie vom Elzer
worfen, sicherlich liebte

i

Lindenweg hat er mehrere Male ent-
er dies Motiv, und er versuchte seine
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Maltechnik am selben Objekt zu steigern. Andere Bilder zeigen
Teilansichten von Elze, wie sie sich von jener schon erwähnten
Wärterbude an der Göttinger Straße aus darboten. Auctr die
Elzer Kirche (von Osten gesehen) hat er mehrmals als Motiv
gewählt. Er selbst hat diese Bilder wohl nictrt für künstlerisctr
wertvoll gehalten; Malen war für ihn ein angenehmer Ferien-
Zeitvertreib. Meistens verschenkte er die Entwürfe an die
Kinder befreundeter Nadrbarn.
Sein gütiges Gesicht mit den freundlichen blauen Augen und
seine wohlwollenden ScherzwortL gewannen ihm sctrnell die
Herzen der Kinder. Von seinem Verhältnis zu einigen Kindern
der Nach,barschaft zeugen Berichte, Briefe und viele Karten
die begreiflicherweise gut aufgehoben wurden.
In seinen Ferien besudrten ihn die Kinder in seiner Elzer
Wohnung; er ließ sich auch ihre Schul- und Klassenarbeiten
vorlegen. Für ihn, so wurde oft berichtetr war es völlig un-
begreiflich, wie seine jungen Freunde in mathematiictren
Klassenarbeiten versagen konnten. Ebenso interessierte er
sich für ihre gesdr,ichtlictren Arbeiten. Einem kleinen Freund
sandte er Jahre hindurch viele Umschläge mit Briefmarken aus
dem In- und Auslande für dessen Sammlung. Daraus ist noch
jetzl zu erkennen, welch weltweite Korrespondenz Krügrer
führte. Es liegen Briefumsdrläge an ihn von Gelehrten und
wissenschaftlichen Instituten aus London, Oxford, paris, Lille,
Lissabon, Carloforte (Italien), Budapest, prag, petersburg, Stod<-
holm, Tokio, Sydney, La Plata u. a. m. vor.
Mit der Nachbarsfamilie des damaligen Elzer Senators Fritz
Haasemann war er sehr befreundet. Der Bruder des Senators,
Julius Haasemann, war ein selbständiger Kaufmann in Berlin-
Charlottenburg. Krüger hat ihn oft besuctrt. Als der jüngste
Bruder des Senators, Louis Haasemann, sein Studium an der
Göttinger Universität beendet hatte, verwandte siclr Krüger
mit Nadrdruck für dessen Verwendung am Geodätischen ln-
stitut in Potsdam. Er wurde später professor am gleichen
Institut,
I)ie Tochter Auguste des Senators lebt noch und konnte In-
teressantes und Wesentliches von ihren Besuchen in potsdam
berichten. Sie erzählt, daß sie für längere Zeit Krügers Hund
versorgen durfte, was als ein Zeichen besonderer Gunst auf_
gefaßt werden kann. Krüger hatte damals seinen Spitz in Elze
gelassen, Kaum hatte er sich von ihm getrennt, als er sich von
Beriin aus fortlaufend nach dessen Wohlbefinden erkundigte,
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,,I{eute morgen habe ich bereits eine schöne Partie in den Grunewald
unternommen, leider aber ohne den trefflidren Spitz. Tröste ihn mir,
ich glaube, am besten hilft dazu Gebratenes, Menschen habe ich im
Grunewald ebenso wenis gdtroffen wie t- utäJ:lT;.;;r,,

Bald darauf fragte er wieder an: ,,Wie geht es denn nur Spitz?
Geht er noch manchmal nach Mehle?"

Krüger nahm regen Anteil an den Gesdrehnissen seines Heimat-
ortes. In seinem Nachlaß fanden sidr viele Elzer Zeitungen. Als
beispielsweise'das Haus Wilhelm Hampes, seines Zigarren-
lieferanten (Edre Haupt- - Flutstraße), niederbrannte, sdrrieb
er auf einer Karte:

,,Um Wilhelm Hampe thut es mir so leid, was wird er nun anfangen?

Dies neue Feuer in der Flutstraße kann einen ja ängstlich madren.
Zweimal und so rasch hintereinander, an Zufall zu glauben, ist sdrwer,
Aber hoffentlich ist es keine Brandstiftung gewesenr das wäre zu

schrechlich."

Wer die diesbezügliche Elzer Stadtgeschichte kennt, begreift
seine Besorgnis.
Eine Nachricht an den befreundeten Julius Haasemann aus

Berlin, der damals vorübergehend in Elze weilte, läßt erkennen,
daß Krüger zu Scherzen aufgelegt war:

,,Lieber Kommerzienrath! Ich war gestern in Deinem Laden, nach dem
Rechten zu sehen. Du kannst ruhig sein, das Geschäft floriert. Dort
hörte idr auch, daß Du nach Elze seiest, um unter Fritzens Enten
eine fürchterliche Musterung zu halten. Es ist eine darunter' die mit
prachtvoller Stimme begabt ist; sie sang so beweglich zrl; Zeit meines
Elzer Mittagsschlafes, der gehe sdrarf zu Leibe! Wenn Du aber abends
oder auch am Tage in der Vertilgung des kräftigen und lieblichen
Dünnbieres etwas leisten würdest, so will idr auf Dich mit Be-
wunderung sehen. Mit Gruß an Fritz, der großen und kleinen Auguste
bin ich in froher Erwartung Deiner Wiederkehr $

Dein LKrüger'

Der Onkel mit dem Orden kommt wahrscheinlich auch nach Elze."
(Eine Karte aus dem Jahre 1897).

Diese Begebenheiten habe ich absichtlidr in aller Breite ge-
schildert, um die Bescheidenheit, die Herzensgüte, den Humor
und die Liebe zur Heimat des großen Forsdrers zu zeigen.
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SEIN LEBENSABEND

Am 1. April 1922 schied Prgfessor Krüger vom Geodätischen
Institut am Telegraphenberg in Potsdam. Er kehrte in seine
Fleimatstadt zurück und lebte dort mit seiner Schwester im
väterlichen Hause, Es folgte leider eine bittere Zeit für ihn,
in der er auch noch die wirtschaftliche Not kennenlernen mußte.
Es war die Zeit der ersten Inftation, deren größte Wirrnis er
miterlebte. Als die Rentenmark eingeführt wurde und alle
Deutschen befreit aufatmeten, weilte Krüger nicht mehr unter
den Lebenden, Sein erspartes Vermögen, das er trotz Uirter-
stützung der Mutter und Schwester angesammelt hatte, ging
in der damaligen Zeit für die Nutznießung verloren. Etwa
90 000 Mark, größtenteils in Anleihen der russischen Eisenbahn
angelegt, soll er eingebüßt haben. Jedenfalls steht fest, daß
die Schwester später eine jährliche Rente von 500 Mark für
gezeichnete Kriegsanleihen erhielt. Hierfür muß Krüger ein
Kapital von mehr als 20 000 Mark in dieser Art angelegt
haben.

Äuch die Festsetzung seines Ruhegehaltes war nicht möglich
und ließ auf sich warten. Er kümmerte sich nicht um die wirt-
schaftlichen Dinge, überließ deren Regelung vielmehr seiner
Schwester. Ihr gelang es auch, die Beschlagnahme ihrer ge-
meinsamen Wohnung zu verhindern, so daß Krüger sein
Arbeitszitnmer und einen Raum für die Bibliothek behielt,
Die Bibliothek hatte er in der einstigen Werkstatt seines Vaters
untergebracht und sie für diesen Zweck provisorisch herrichten
lassen. Sonst aber duldete 9r keine baulichen Veränderungen
oder größere Instandsetzungen im väterlichen Hause.
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L.KrügerwarauchinElzenochwissenschaftlichtätig.Seine
letzte iä Ruhestand vollendete Arbeit galt der stereographischen

Projektion. Diese Art der Abbildung 'der Erdoberfläche war

aucü schon von Gauß beabiichtigt. Sie ist eine Zentralprojekticn'
clie insbesondere winkel- und kreistreu ist'

Weihnachten 1922 traf ihn ein Schlaganfall, der ihn der Sprache

beraubte. seitdem lebte er sehr zurückgezogen, fast menschen-

scheu. Selten nur sah man ihn am Fenster seines Arbeits-
zimmers. Durch ärztliche Hilfe gesundete er jedoch soweit wie-

der, daß er in Begleitung seiner Schwester spazieren gehen

konnte; doch schreiben und sprechen fielen ihm recht schwer.

Nur noch ein halbes Jahr war ihm vergönnt' Am 1' Juni 1923

ist er an den Folgen eines 2. Schlaganfalles sanft entschlafen.

ohne jeglichen Prunk wurde der große wissenschaftler Louis

Krüger auf dem Friedhof der Stadt Elze beigesetzt'



SEIN E WISSE NSCHAFTLICHEN
VERÖFFENTLICH U N GEN

Professor A. Galle hat in Heft 15/16 der ,,Zeitschrift für Ver_
messungswesen" von 1923 den schon mehrere Male erwähnten
Nachruf veröffentlicht. Dort zährt er auch die wissenschaft-
lichen Arbeiten von Louis Krüger auf. sie sollen deshalb hier
erwähnt werden, um auch dadurch einen Eindruck von seiner
reichen Arbeit zu vermitteln. Gleictrzeitig gewährt diese Zu_
sammenstellung dem interessierten Leser einen Einblick in die
Art und Zahl der Probleme, die Krüger erforscht hat.

1. Die geodätische Linie des Sphäroids und Untersuchung
darüber, wenn dieselbe aufhört, die kürzeste zu sein (Inaugural_
Dissertation Tübingen), Berlin 1883.

2. Lotabweichungen im Meridian des Brockens und in Zentral-
europa (Mit Figur des Brockenmeridians). Verhandlungen der
Permanenten Kommission der Europäischen Gradmessung in
Salzburg, 1888,

3. Uber ein Verfahren, die Ergebnisse mehrfacher Beobach_
tungen eines Dreiedrnetzes miteinander zu verbinden . Astr.
Nachr. Bd. 133, 1893.

4. Uber die Bestimmung von Entfernungen aus einer kleinen
Basis; Zeitschrift für Vermessungswesen, 1g95.

5, Die Auflösung eines speziellen Systems von Normal-
gleichungen, Astron. Nachr, Bd. 138, 1895.

6. Die Europäische Längengradmessung in 52 Grad Breite von
Greenwich bis Warschau, IL Heft: Geodätische Linie, parallel_
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bögen und Lotabweichungen zwischen Feaghmain und War-

schäu. Von A. Börsctr und L, Krüger, Berlin 1896'

7. Uber den Anschluß pines sekundären Dreiedcsnetzes an ein

Hauptnetz, Zeitschrift für Vermessungswesen, 1897'

8. Zur Theorie rechtwinkliger geodätisctrer Koordinaten' Zeit-

schrift für Vermessungswesen, 1897'

9. Uber einen Satz der Theoria Combinationis' Nachr' der

Gesellschaft der Wiss, zu Göttingen, 1897'

10. Zur Theorie rechtwinkliger geodätischer Koordinaten' Zeit-

schrift für Vermessungswesen, 1897'

I 1. Beiträge zur Berechnung von Lotabweichungssystemen;
Potsdam, 1898.

12. Uber reduzierte Fehlergleichungen' Zeitschrift für Ver-

messungswesen, 1899.

l3.NumerischesRechnen.Wahrscheinlichkeitsrechnung.Gauß,
Werke Bd. ViIi (von Börsch und Krüger)' 1900'

14. Uber die Ausgleichung mit Bedingungsgleichungen -bei
der trigonometrischän punktbestimmung durch Einschneiden.

Nachr. ä. Gesellschaft der wissenschaften zu Göttingen, 1900.

15. Zur Ausgleichung von Polygonen urld von Dreiedrsketten

und ilber die internalionale Formel für den mittleren Winkel-
fehler.ZeitschriftfürMathematikundPhysik,Bd'47,1902'
16. Lotabweichungen' Heft II' Geodätisdre Linien südlich

der Europäischett Lät g"ngradmessung in 520 Breite' Von

A. Börsch und L' Krüger, Berlin' 1902'

17. Gauß' Werke, Bd' iX' 1903'

18. Verbindung zweier Geraden durch zwei Kreisbogen und

deren gemeinsihaftliche innere Tangente' Zeitschr' für Ver-

messungswesen, 1904'

19, Uber die Ausgleichung von bedingten Beobachtungen in

zwei GrupPen. Potsdam, 1905.

2.0. Zur Ausgleictrung der Widersprüche in den Winkelbedin-
grungsgleichurrgen trilonometrischer Netze' Potsdam' 1906'

21. Eine Teilungsaufgabe. Zeitschrift für Vermessungswesen,

1906,

22. Bedingungsgleichungen für Liniennetze und für Rüdcwärts-

einschnitte. Potsdam, 1908.
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23. Die Gleichung und der I-auf der Bildkurve eines Grorikreis-
bogens in Merkaiors projekiion. Zeitschrift für Vermerr,-,ng.-
wesen, 1908 (nach Schreibers Nachlaß bearbeitet).
2{. Interpolation bei greichen Argumentintervalren (Schreibers
Nachlaß) ; Zeitschrift für Vermessungswesen, lg0g.

25. Ubergang vom log sinus eines kleinen Winkels zum log
cosinus, ferner vom Logarithmus zur Zahr mittels des Thesauru-s
log' (Schreibers Nachlaß). Zeitschrift für Verm".rrrng.*"."n,
I 909.

26. Konf orme Abildung des Erdellipsoids inder Ebene, 1912.
27. Transformation cler Koordinaten bei der konformen Dop_pelprojektion des Erdellipsoids auf die Kugel und die Ebene.
Potsdam, 1914.

28. Lotabweichungen. Heft V: Ausgreichung cles astronomisch-
qeodätischen Netzes. I. Ordnung nördlich der Europäischen
Längengradsmessung in 520 Breite. Berlin, 1gX6.

29. Friedrich Robert Helmert. Nachruf. Astr. Nachr, Bd. 204.
1917.

30' Formeln zur konformen Abbildung des Erdelripsoids in der
!bele, Herausgegeben von der preußischen Landesaufnahme.
Berlin, 191 9.

31' Kurze Jahresberichte für das Geodätische Institut. Vierter-
iahrsschr. der Astionomischen Gesellschaft. 52,_56. Jahrgang,
19t7-22.
32. Be".;iehungen zwischen dem alten und neuen Zentralpunkt
der preußischen Vermessungen. Jubiläumsnummer zum hun_
dertjährigen Bestehen der Astronomischen Nachrichten, rg21.
33. Formeln von C. G. Andrae, O. Schreiber, F. R. Helmert
und O. Börsch für geographische Koordinaten und Untersuchun!
ihrer Genauigkeit. Zeitschrift für Vermessungswesen, Bd. 50,
1921..

34. Ztti stereographischen projektion, Berlin, 1g22.
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DIE PFLEGE DER ERINNERUNG
AN PROFESSOR DR. LOUIS KRÜGER

DU,RCH DIE STADT ELZE (HAN')

Im Jahre 1929,. sechs Jahre nach seinem Tode, ließ die Stadt

EIze auf dem Grab des Prof. K r ü g e r ein Denkmal errichten'

das mit einer Gedenkstunde der offentlichkeit übergeben

wurde. Mit diesem Tage hat die Pflege der Erinnerung an

diesen großen Sohn durch die Stadt Elze begonnen und nie

wieder aufgehört.

Manche gute Absicht und verschiedene Pläne benötigten aller-

<lings viäl Zeit, bis sie verwirklicht wurden' Wenige Jahre

späier wurde die schon erwähnte Gedenktafel am Geburtshaus

ägebracht. Jahrelang haben sich die Sladtväter mit Plänen

beJchäftigt, um L. Krüger in besonderer Form zu ehren' Man

clachte ari ein Erinnerungsmal; Professor Schwerdtfeger' Alfeld'
wurde mit dem Entwurf hierzu beauftragt' Dieser Plan sah

einen Findling vor; auf einer Pyramide sollte das Symbol der

Weltkugel -it d"* für Krüger so bedeutsamen Gradnetz

ruhen.EslagwohlandenwirtschaftlichenVerhältnissender
Stadt, daß dieie Pläne in der Nachkriegszeit nicht verwirklicht
werden konnten'

Nunmehr wird die Stadt Elze zur Feier des 100. Geburtstages

vonProf.Dr'LouisKrügerimstadtparkeinenGedenksteiner-
richten lassen; es handelt sich um einen Felsblock' der nach

nen Plänen des Studienrates R ö h r s ' Lehrer an der Werk-
kunstschule in Hildesheim, vom Elzer steinmetzmeister L o h s e

bearbeitet worden ist.



Darüber hinaus hat der Rat der Stadt E i z e in seiner Sitzung
vom 7. Mai 1957 beschrossen, der neuen Mitterschule in Elzä
den Namen:

,,Gauß-Krüger-schule
Mittelschule E I z e (Han.) ,

zu verleihen. Die Leitgedanken zu diesem Beschluß gehen aus
dem folgenden Biief hervor, in dem die Stadt die Gen'ehmigung
zu dieser Namensgebung beantragt, (s. Seite 60). Der aUsätz ä
der Begründung bedarf einer Ergänzung. Wie schon an an_
derer Stelle erwähnt wurde, leiteten die iehrkräfte der Bürger-
schule unter Führung ihres Rektors Toeike eine private Lär-
anstalt, die auch Krüger während seiner Volkichulzeit be_
suchte. Aus ihr ist 1879 die gehobene Abteilung hervorge-
gangen, Diese Lehranstalt darf nicht mit dem ,,Dittm"rr"t"r,
Institut" verwechselt werden.
Schließlich wird der Rat der stadt Elze gemeinsam mit der Nie-
dersächsischen Vermessungs- und Kaiasterverwaltung, dem
Geodätischen Institut der Techn. Hochschule Hannoier und
dem Deutschen Verein für Vermessungswesen am Samstag,
dem 5. Oktober 57, in Elze in einer Gedenkfeier anläßlich de.-s
100' Geburtstages von L. Krüger den großen wissenschaftrer
ehren.
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QUELLEN NACHVEI S

Von den wissenschaftlichen Arbeiten' die im V' TeiI dieser

Arbeit zusammengestelll worden sind' lagen vor: 6' 26' 29' 31

und außerdem
der Nachruf für Prof. Louis Krüger vom Geheimrat Prof' Galle

i,,ieitsctrrift für Vermess,,"gt*"i"tt", Heft 15/16 von 1923)'

,Die Ubertragung geographisctrer Koordinaten mittels Potenz-

reihen der linearen fingä der geodät'. Linie von L' Krüger"'

Sonderabdruck aus der,,Zeitschrift für Vermessungswesen"'

lSlBlV (Diese Schrift ist nictrt in der Zusammenstellung des

Nachrufes enthalten).
iahresbericht der Königl. Gewerbeschule Hildesheim aus dem

Jahre 1876,
Urkunden über die Ernennung zum Professor und über die Er-

nennung zum Geheimen Regierungsrat'
Besonderer Dank gebührt Herrn Kaufmann Friedrich Kleuker'

Elze, der mit Rat und Tat meine Arbeit unterstützte' Er hat

ui"tä Oing" aus dem Nachlaß des Prof' Krüger gerettet: Ur-

kunden, üeröffentlichungen, photos, Karten, seinen hand-

schriftlichen Lebenslauf ' 
" 
Herr Kleuker besitzt auch die Bilder-

,ammlung, die Prof. Krüger von den Herrn des Instituts beim

Abschied überreicht wurde'
AuchQuellen,dieimBesitzandererElzerBürgersind,hat
Herr Kleuker für mich beschafft' Er kannte Prof' Krüger per-

sönlich, entfernte verwandtschaftliche Beziehungen verbanden

ihn mit ihm, daß er ihn Onkel nannte'
Ebenso unterstützten mich:
f'rarrtuin Auguste Haasemann, Frau Ringeling' Frau Fasbend^er'

Herr Karl HLlmer, Herr Gustav Brandes, sämtlich in Elze' Sie

kannten Prof. Krüger und konnten mir Hinweise geben und

man"hes über ihn berichten' Auch ihnen sei an dieser Stelle

aufrichtig gedankt'



Stadt Elze (Han.)
ElzelHan., den 10. Mai 1952
Kreis Alfeld/LeineAn den

Herrn Regierungspräsidenten

- Schulabteilung _
Hildesheim
über den

Landkreis Alfeld

- Schul- und Kulturamt 
-Alf eld (Leine)

Betr.: Namengebung für dle neue Mittelschule

Der Rat der Stadt hat in seiner Sitzung am 7. Mai d. J. beschlossen.der neu zu bauenden Mittelschule in Alr'" de'r, Namurr'
,,Gauß_Krüger_Schule, Mittelschule Elze (Han.),,

zu verleihen.

Es wird gebeten, die schulaufsichtsbehör.dliche Genehmigung erteilenzu wollen.
Begründung:
Der Professor Dr. ohil..Dr._ing. h. c. Louis Krüger ist ein berühmterSohn der Stadt Elzä und gehöri i* e"äih"a"; Geodäsie zu den qröß_ten Forschern dieser Wislenschaft. E; ;;;"äi"-Ji" ;;.Äg;-;üy;:;_schule in Elze und errernte dann das s"rtlo.räi.u"owerk im väterrichenBetrieb. Erst dem clamaligen R"kt;;ä;;äirger.cnrt" Toelke selanses, den Vater zu überzeugän, daß der S"iräi" ,,Königliche Gewerbe_schule" in Hildesheim beJuchen -rirr". 

-iä 
iähre tezo bestand LouisKrüqer die Entrassunosprüfung di;;;; i"ü*;alt und erhiert das prä-dikat ,,Mit AuszeichnJng bestJnden'i. nläü'rt"tt" er d,ie Berechtigungerworben, eine techniscie Hochschule ;;il;;;;h"", er hatte ferner dievo.raussetzungen für seine_ vielen tt"t".iräää"aen wissenschaftlichenArbeiten und für seine. glänzena. *rri"..".t urtti"h" .Laufbahn, diedurch viele Ehrungen gekönnzeichnet i.i, üä..üärt"".

Es ist das unbestreitbare- Verdienst der damaligen Bürgerschule inElze, dieses Tatent entdeckt,lr"g ;;fö;;;tä.,'irur"rr. Mit Recht darfman diese Bürserschule als Vortäüferi;;;r;;"; heutigen Mittetschuteansehen,

,Oj^oJ::::r, 
Lo"is. Krüg-er latte neben seinen vielen Arbeiten als Geodätrnsbesondere die Aufoabe übern^ommen, den gÄodätisch", f.f".nf 

"Ä"iJ,Göttinger professors t. r'. Gaun ; ;;;;l;","', zu sichten, zu ordnenund herauszuseben. Diese mühevoll; Ä;'b;ii' getang ihm in einerallenthalben Jnerkannten und bewunde.Grr-W"1.". Viele bei Gaußnoch unvollendete Lösungen, oft ,r.r, urrg.ä",riete probleme, wurdenvon Krüger weiterentwickält, erganz; uiä ö;; Sein Name ist daherim Bereich der Geodäsie mit ca";ß ;;i;'i,ig;ä _re.rrrüprt.
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Wie im wissenschaftiichen Bereich, so sollte auch im Namen der Schule

äi;;";'z;;ts"rtl*'t "tt "tipri 
sein und bleiben' Gleichzeitig-soII durch

ä;; N;";äes wettweii u'Ltannren prof. Gauß_eindeutig gekennzeich-

;;l ;ä;;, daß mit ihm nur der berühmte Professor der Geodäsie

ör. Lä"it ürtiöäi u". Elze geehrt und mit der Tradition der Schule ver-

knüpft werden soll' 
n das Bildungsziel un-

Darüber hinaus wird durch diesen Doppelnamer

I*Li" rtartt"richule als elne atlgemeinbildende Lehranstalt mit einer

realen Richtung gekennzeichnet'

Der zähe Lebenskampf des Dr. Louis Krüger, seine Entsagungert und

iltb;il";;;-m rttütbtt"iluqena,. währen-d der Schulzeit und als stu-

ä;;;, ;;iii'ili"r,äru.,g bei derburchführung neuer Aufgaben' seine.Be-

r.tt"ia""ft"it im Umgäng mii seinett Mitarbeitern und Menschen seiner

iräiä.; t"r".t ttgerr' aaiul-ii,n- i" gteictter weise wie Professor Gauß

der Jugend als Vorbild zu empfehlen'

Der ,rerliehe.re Doppelname für die Mittelschule Elze birgt die Mög-

lichkeiten in sich:

1. die Verknüpfung der Schule mit besten Kräften des heimatlichen- 
nuu*.t "rri 

enig" einer bestimmten Tradition zu erstreben'

2.zweiberühmteWissensctraftler,derenzeitloseBedeutungunbe-
stritten ist, zu ehren,

3. das Bildungsziel der Lehranstalt zu kennzeichnen und

4. der Jugend würdige Vorbilder zu empfehlen'

Am 21. September 1957 jährt sich der l00 Geburtst".g d::'1"^t:t:ll::
;;; P;.i6r. Louis KrüqLr. Es soll an diesem Tage im Rarlmen elner

wissenschaftlichen Tagu'n! für Prof' Louis Krüger.eine Gedenkstätte

ö;""tht ;ä ää ct""ä.t"-in für die Mittelschule gelegt werden'

Es wird daher gebeten, die Genehmigung frühzeitig erteilen zu wollen'

gez. Koch
Stadtdirektor
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